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Die aktiven Alten
von Geuensee

den Betagten zu reden. Auch die Kom-
missionsmitglieder führen Gespräche.
Oft sind diese Befragungen etwas mo-
noton. Es werden auch Retraiten durch-
geführt, da fühlen sich die Beteiligten
freier und bringen gute Ideen ein.

Auf die Frage, ob die Forderungen,
Wünsche und Anregungen älterer Men-
sehen auch beachtet würden, antwor-
tet Anke Brändle-Ströh mit ja. Auch sie

selbst hat im Lauf der Zeit ihre Meinung
ändern müssen. Sie hat sich immer für
eine durchmischte Gesellschaft stark

gemacht. Nun hat sie gesehen, dass sich
ältere Menschen eben auch in Alters-
heimen oder -Wohnungen wohl fühlen
und ganz zufrieden sind, wenn sie un-
ter sich leben. Das muss man respek-
tieren. Wichtig ist, dass Wahlmöglich-
keiten bestehen.

Über all die Jahre haben sich die Ziel-

Setzungen der Altersleitbilder etwas

geändert. Zuerst ging es darum, geeig-
neten Wohnraum und Spitexdienste
bereitzustellen - das ist in vielen Ge-

meinden erreicht worden. Jetzt steht
die Integration und die Stellung der äl-

teren Menschen in der Gesellschaft im
Vordergrund, nicht zuletzt wegen der
vielen Frühpensionierten. - Neue Auf-
gaben, zu denen die Alten etwas zu sa-

gen haben.
Marianna G/anser

1 Rudolf Welter,

Organisationsberatungen, Welter
und Simmen, Dorfstr. 94, 8706
Meilen, Tel. 01/923 60 20. In letzter
Zeit Berater bei Altersleitbildern in

Horgen, Herisau, Winterthur,
Wallisellen, Zoilikon, Stäfa, Surselva

(Gemeindeverband).

2 Ruedi Leuthold, Pro Senectute

Luzern, Bahnhofstr. 19, 6130
Willisau, Tel. 045/81 40 20. Berater
bei ca. 30 Altersleitbildern im

Kanton. Für luzernische Gemeinden
eine kostenlose Dienstleistung der
Pro Senectute Luzern.

3 Anke Brändle-Ströh,
Geschäftsführerin Informations-
Stelle des Zürcher Sozialwesens,
Gasometerstr. 9, 8005 Zürich,
Tel. 01/272 40 41. Beraterin bei ca.

15 Altersleitbildern, u.a. in Aarau,
Rapperswil, Rheinfelden, Wald, Wil.

Geuensee (LU) hat 2000
Einwohner/innen, davon
stehen nur 170 im AHV-
Alter. Die Gemeinde ist
nicht reich, aber sie hat sich
ein Altersleitbild «geleistet»
und ist zufrieden mit dem
Ergebnis, wie die Sozial-
Vorsteherin Pia Sax der
Zeitlupe versicherte.
Die ältere Generation hat
in dieser Landgemeinde
wichtige Aufgaben
übernommen.

Als
Pia Sax und ihre Familie 1978

nach Geuensee zog, zählte die
Gemeinde 1200 Einwohner/in-

nen. Ein Jahr später trat sie dem Frau-
enbund bei, der einen SOS-Dienst und
eine Seniorengruppe organisierte, im
Ehrenamt, ohne Zuschüsse einer Staat-

liehen Instanz. Der Autobahnanschluss

trug wesentlich zum Wachstum der Ge-

meinde bei, man baute Wohnungen
und stellte die nötige Infrastruktur zur
Verfügung, dachte aber nicht an die
Alten. In der Gemeinde gab es weder ein
Alters- noch ein Pflegeheim. Wer
pflegebedürftig wurde, musste nach
Sursee.

Es wird kein Altersheim gebaut

Nun, auch bei meinem Besuch im Ja-

nuar 1995 gab es noch kein Heim, und
es wird in den nächsten Jahren auch
keines gebaut werden, dafür fehlt das

Geld, und ausserdem besteht im Kan-
ton Luzern ein Moratorium für Heime.
Aber Pia Sax, die 1991 in den Gemein-
derat gewählt wurde und das Sozialamt
übernahm, ist zuversichtlich, dass die
Gemeinde diese Probleme jetzt im
Griff hat.

Anfang der 90er Jahre wurde ver-
sucht, mit den Nachbargemeinden zu-

In der Küche des Kaffees Chäppeli-
matt werden die Menüs angerichtet.

sammen eine regionale Lösung zu fin-
den, kam aber zu keinem Resultat.
Dann arbeitete eine gemeinderätliche
Kommission ein Altersleitbild und ein
Spitexkonzept aus. Diese Arbeitsgruppe
wurde von Ruedi Leuthold von Pro
Senectute Luzern beraten. Die ältere Ge-

neration war durch eine Frau mit einer
Ausbildung im Sozialbereich und durch
den pensionierten Posthalter vertreten.
Das Altersleitbild kostete die Gemeinde

ganze 5650 Franken.

Angebot für Haushilfe und
Krankenpflege wurde vergrössert

Das Resultat kann sich sehen lassen: Es

wurde ein Verein für Haushilfe und
Krankenpflege gegründet. Dank dieser

Trägerorganisation hat die Gemeinde
nun Anrecht auf Bundessubventionen.
Das Dienstleistungs-Angebot wurde auf
einem Faltblatt zusammengestellt. Es

ist darauf ausgerichtet, dass ältere Men-
sehen möglichst lange zu Hause bleiben
können, wobei natürlich nicht nur sie

von diesem Angebot profitieren kön-
nen. Auch eine nicht medizinische
Nachtwache und Sterbebegleitung ste-
hen zur Verfügung. Für die verschiede-

nen Dienste gibt es eine Informations-
und Koordinationsstelle.
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Der Mahlzeitendienst beispielsweise
bezieht seine Menüs vom Kaffee gleich
neben der Gemeindeverwaltung. Die
Mahlzeiten werden von ungefähr neun
Fahrer/innen im AHV-Alter verteilt, die
eine Kilometerentschädigung von Pro
Senectute erhalten, diese aber dem Ver-
ein als Spende zukommen lassen. Des-

wegen macht der Verein für Haushilfe
und Krankenpflege sogar Gewinn. Die
Helfer/innen verzichten auch auf den

Beitrag, den sie von den Empfängern
der Mahlzeiten verlangen könnten.

Eine Wohngenossenschaft erstellt
Alterswohnungen

Auch im Sektor Wohnen hat sich

einiges verbessert, nicht nur weil sich
Geuensee dem Regionalverband Pflege-
heim Sursee angeschlossen hat und
dort die Wartelisten nicht mehr so lang
sind. Eine private Wohnbaugenossen-
schaft hat Alterswohnungen gebaut.
Und obwohl der Kanton dies zuerst
nicht zulassen wollte, übernahm die
Gemeinde Anteilscheine und hat nun
bei der Wohnungsvergabe ein Mitspra-
cherecht. «Nid lugg la gwinnt», lächelt
Pia Sax, als sie mir diese Geschichte er-
zählt. In den Wohnblöcken der Genos-
senschaft wurden auch die Spitexdien-
ste einquartiert.

Die ältere Generation
hilft sich selbst

Die ehemalige Seniorengruppe des

Frauenbunds mauserte sich zu einer
sehr aktiven Selbsthilfegruppe. Die «Ak-
tiven Senioren Geuensee» bieten einen
Kochkurs, einen Samariterkurs, Wan-
dern, Singen, Jassen und Seniorenessen
an. Aber nicht nur auf Animation und
Unterhaltung wird Wert gelegt. Es wur-
de auch ein Programm Senioren für Se-

nioren auf die Beine gestellt, wie der Be-

suchsdienst für kranke Senioren, kleine
Hilfen und Handreichungen, Vermitt-
lung von Handwerks- und Gartenar-
beiten, Steuerformulare ausfüllen und
Mithilfe bei schriftlichen Arbeiten. Die

12 Leute vom Besucherdienst, die in
ihre Aufgabe eingeführt wurden, be-

treuen 40 ältere Personen. Sie erhalten
keinen Lohn, aber eine Spesenentschä-
digung von einer privaten Stiftung.

Pia Sax schätzt die Mitarbeit der
älteren Generation in der Gemeinde.
Im Dorf kennt man sich und weiss,

wer Hilfe oder etwas Betreuung
braucht. «In Geuensee würde niemand
tagelang in seiner Wohnung liegen
bleiben», stellt die Sozialvorsteherin

beruhigt fest.
Mariunna G/auser

Oben: Franz Fölmli packt die Menüs
ins Auto. Er ist einer der neun
Fahrer/innen des Mahlzeitendienstes.

Unten: Elisabeth Fischerfreut sich
über den Besuch und auf das feine
Mittagessen.
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